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IN WORT

Dûs ©littagsprogramm begann uieloerheifsenb. Das
Slabiofräulein uerfprach im 3©etterberid)t für bie nädfftcn
oierunbgwan3ig Stunben lauter Sonuenfdgeiii, unb bcr

SJlarftbericht uon Dangentljal lautete fehr günftig. 9J£an

benîe bod>, bas ©funb Sdjweinefleifdj toftete nuit fdjott gwei

granfen 3el)n, unb für fette Äälber mürben unglaubliche

greife ersielt!
Unb nun gelangten ©rammophonplatten gur 3>ör«

füljrung. Der Sluebi Ijordjte auf- ©eine Augen würben

feltfam grob oor ©rftaunen, unb fein ©tunb ging ausein«

anber, baff man bis gum Datsgäpfdjen hinunter leben tonnte.

Die ©lutter flaute ihm gu.

„2üas ift?" fragte fie- Der ©ub lachte-

„©tan hört ctioas quietfchen — mie eut ©tihfamnrab
— ober wie ein ©teerfdbweincben — unb je tit SJluftf —
jefct uiieber Ouietfchen — fein, morbsfein —"

Die ©iutter horchte auch einen Augenbltd.

„Das ift ein englifches £ieb —" meinte fte.

Die nächfte Stummer mar eine ©liite beutfajcr ffie«

fangstunft- „„©ine Heine greunbtn hat nun jebermann...
©iutter unb Sohn horchten fdjweigenb. ©löblich rib

fie bent Stuben ben Dorer oom Ohr-

„Um ©otteswillen — um ©otteswillen — Sluebi —•

gleich'ftell ben Sippamt ab! — fofort! — toillft, ober mub

id> felber — fo! Um ©otteswillen!"
So tourbe auch bus bent oieloerheibenben SJtittags«

Programm nicht oiel-
Um oier Uhr machte ber ©ub ben lebten ©erfud).

Das éettgeidjen ber Sternwarte Siedenburg war etwas
Sleues, aber nid)t fehr geffelnbes. Dann mclbctc bas Slabio«
fräulein:

„©s folgt nun bie Dausfrduenoiertelftunbe non grau
grteba SJloefd)."

Sladjbem ber Sluebi einige Slegepte 3ur Derftellung oon
Rubbing, SJtottatorten unb fauren Äalbsnieren genoffen
hatte, hängte er ab. Aber noch in berfelben ©tunbc griff
er gur geber unb fartbte ber Direftioit oon Sîabio ©ern
eine SInfidjtsïarte, bie er oor SBochen für 3toei ©atent«
tnöpfte eingehanbelt hatte. Sie ftellte ein untergehenbes

Schiff bar unb war betitelt „Seemannslos". Stuf bie ftarte
aber fchrieb er ungefähr golgenbes:

„©eehrtes gräulein!
Dabe nuit ©uren Sîabio auch fennen gelernt. ©luf)

©ud) aber fagen, bah er mir nicht gefällt, ©ntweber fpielt

3hr Sachen, wo man nicht hören barf, ober rebel über

Dinge, wo fein ©tenfd), oerfteht, nicht einmal id). ©eile

©ud) mit, bah id) ©uretn 3eug nie mehr ablofen werbe.

greunblid) grübt
Sluebi 3nthof, ©raaggenwil."

£cn^.
©on ©tas ©eilinger.

©in Heiner 3unge ftanb am SBafen

Unb aus beut holben ©liitenflor
3am froh, gleich einem Oberhofen,

Sein rofa Sdjwefterchen hero or.

glinf wanb ber ©ruber ihm aus lofen

©ufdjrösdjen einen weiben Jtran3;

©alb fdjwammen fie wie SBafferrofen

Stuf feines itöpfleins golbnem ©lang-

Da ftaunt bie kleine, 3ucferfrumen
3m Dänbdjen, Iädjelttb erbenwärts,

Unb war ooll grüljling, unb bie ©lumen

Stanften ihr feiig bis ans Derg.
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(£ntmd)fene 5l33(£s0cf)ü£en. *)
Die ©oft hat mir bas neue A©©=©ud> für ruffifdjc

©auem gebracht. Slidjt ein A©©=©ud> für £artbfd>ulen,
fonbern eine gibel für erwachsene Analphabeten. ©auem
unb ©äueriniten, bie als Stütjen unb als ©ioniere für bas
bolfd>ewiftifche Softem arbeiten follen, ntüffen lefen unb fdjrei«
ben lernen. Dat ttid)t £enin gefagt, bab iebe £öd)iit beit
Staat gu ocrwalten fähig fein follte?

©langel an ©littein erlaubt, ber bolfdjewiftifdjen Sie«
gierung nicht, ben Ausbau bes Sdjulwefens oiei rafcher gu
geftalten, als bies unter bent Zarismus ber gall war. 3m«
mer nod) bleibt wohl mehr als ein Drittel ber ivittber ohne
Sdjulbilbuitg. Unb bod) wenbet bie Sowietregierung im
©egenfah gum Zarismus nicht alle betn Sdjulwefeit 3ur
©erfügung ftehenben SJlittel ber itinberausbilbung gu. Denn
biefe ïanu erft nach gehn unb mehr 3ahren bie erhofften
grüdjte tragen, währenb bie Slegierung heute fchort überall
gebilbete ©rwadjfene braucht- 3n biefem ©ebürfnis liegt
)oof)t ber tieffte @runb jtt betn jielbeiuufjten Kampfe
gegen bas Analphabetentum unter ben Arbeitern unb
©auern, ben wir heute in Stufelanb beobadjten.

Shas enthält eine foldjc gibel für erwachfcne A©©«
Schüben? Ober genauer: ©3as enthält bie neue oon bem
ruffifdjen ,,©.rtra«£omitee gur ©efämpfung bes Aualpha«
betentums" auf ©runb eines groben ©reisausfdjreibens ge«
fchaffene gibel?

Das erfte oor neun 3ahren in ber Schnelligfeit nad)
ber amerifanifdjen ©Sortlefemcthobe 3ufanimeugebraute ©iid)=
lein wies nämlich redjt fonberbares ©eplapper auf. Deffen
erfte Seite bot g. ©. folgettbes: „Sßir fittb feine ©open;
©open finb feine Arbeiter. SBir finb feine Derrfchaften;
Derrfdjaftcn finb feilte ©auern" ufw.

Die heute oortiegenbe fjibel atmet bagegen auf jeber
Seite bas ehrlidje ©emühen, ben SJlufchifs nid)t nur ©ud>,«

ftaben beigubringen, fonbern mit ben Shorten gleich audj
eine man barf nicht fagen: ©rfenntnis, aber bod) we«
nigftens eine ©elehrung.

Die fjibel trägt ben Ditel: „Der rote Adcrmann",
©erlag ber ©efellfdjaft „Aieber mit bem Analphabetentum"
(Doloi Stegramotnoft), ©reis —.35 Äopefen (ungefähr 1

Srranfen), 96 Seiten. Das ©apier ift fdjledjt, bie Sdjrift
beutlid) unb grofg. Das Ditelblatt, bas ausnahmsweife nid)t
rot, fonbern weih ift, 3eigt bie gutbefannte unterfehte ©eftalt
£enins, fd)lid)t gefleibet, eine Danb in ber Dafche — ein
SBerftagsmann mit gefammeltem eritften ©lief. Die Deoife
bes ©udjes ift einem Auffahe oon £enin entnommen unb
lautet: „Die ©auernntaffeit müffen begreifen, bafe es un=
möglich ih) nadj ber alten Art unb SBeife weiterzuleben."

©ine ber erften SIluftrationen geigt uns eine ©äuerin,
bie mit Dilfe eines hhiuädjtigen ©ferbdgens pflügt, währenb
eine anberc grau mit einer ©abel ©lift oergettelt. Am

©nbe bes ©üdjleins finb Anmerfungen für £ehrer ange«
bracht. Der ©erfaffer empfiehlt barin ben fleitern ber
flifbesfrängdjen (£ifbes fiiguibation bes Analphabeten«
turns) guerft bie Aufmerffamfeit ber ©lufchifs auf bas Silb

*) S58ir gcßcn hier bem Sluffaj) einet in ber Schmeij) tefienben Öiiif»
fin ïRaum, ber fomtetruffifctje »eftrebungen für bie SBoIfëBitbung oB»
jeltib barfiellt.

m M0V

Das Mittagsprogramm begann vielverheitzend- Das
Radiofräulein versprach i>n Wetterbericht für die nächsten

vierundzrvanzig Stunden lauter Sonnenschein, und der

Marktbericht von Langenthai lautete sehr günstig- Man
denke doch, das Pfund Schweinefleisch kostete nun schon zwei

Franken zehn, und für fette Kälber wurden unglaubliche

Preise erzielt!
Und nun gelangten Grammophonplatten zur Vor-

führung. Der Ruedi horchte auf. Seine Augen wurden,

seltsam groß vor Erstaunen, und sein Mund ging ausein-

ander, daß man bis zum Halszäpfchen hinunter sehen tonnte-

Die Mutter schaute ihm zu-

„Was ist?" fragte sie. Der Bub lachte-

„Man hört etwas quietschen — wie em Mistkarrenrad

— oder wie ein Meerschweinchen — und seht Musik —
jetzt wieder Ouietschen — fein, mordsfein —"

Die Mutter horchte auch einen Augenblick-

„Das ist ein englisches Lied "-«-inte sie-

Die nächste Nummer war eine Blüte deutscher Ee-

sangskunst-
„Eine kleine Freundin hat nun jedermann.. -

Mutter und Sohn horchten schweigend- Plötzlich ritz

sie dem Buben den Hörer vom Ohr-

„Um Gotteswillen — um Gotteswillen — Ruedi —
gleich stell den Apparat ab! — sofort! — willst, oder mutz

ich selber — so! Um Gotteswillen!"
So wurde auch aus dem vielverheitzenden Mittags-

Programm nicht viel.
Um vier Uhr machte der Bub den letzten Versuch-

Das Zeitzeichen der Sternwarte Neuenburg war etwas
Neues, aber nicht sehr Fesselndes. Dann meldete das Radio-
fräulein:

„Es folgt nun die Hausfräuenviertelstunde von Frau
Frieda Moesch."

Nachdem der Ruedi einige Rezepte zur Herstellung von
Pudding, Mokkatorten und sauren Kalbsnieren genossen
hatte, hängte er ab. Aber noch in derselben Stunde griff
er zur Feder und sandte der Direktion von Radio Bern
eine Ansichtskarte, die er vor Wochen für zwei Patent-
knöpfte eingehandelt hatte. Sie stellte ein untergehendes

Schiff dar und war betitelt „Seemannslos". Aus die Karte
aber schrieb er ungefähr Folgendes:

„Geehrtes Fräulein!
Habe nun Euren Radio auch kennen gelernt. Mutz

Euch aber sagen, datz er mir nicht gefällt. Entweder spielt

Ihr Sachen, wo man nicht hören darf, oder redet über

Dinge, wo kein Mensch versteht, nicht einmal ich. Teile

Euch mit, datz ich Eurem Zeug nie mehr ablosen werde.

Freundlich grützt
Ruedi Imhof, Graaggenwil."

Lenz.
Von Mar Eeilinger.

Ein kleiner Junge stand am Rasen

Und aus dem holden Blütenflor
Kam froh, gleich einem Osterhasen,

Sein rosa Schwesterchen hervor.

Flink wand der Bruder ihm aus losen

Buschröschen einen weitzen Kranz;

Bald schwammen sie wie Wasserrosen

Auf seines Köpfleins goldnem Glanz-

Da staunt die Kleine, Zuckerkrumen

Im Händchen, lächelnd erdenwärts,

Und war voll Frühling, und die Blumen

Rankten ihr selig bis ans Herz.
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Erwachsene ABC-Schiitzen.
Die Post hat mir das neue ABE-Buch für russische

Bauern gebracht. Sticht ein ABE-Buch für Landschulen,
sondern eine Fibel für erwachsene Analphabeten. Bauern
und Bäuerinnen, die als Stützen und als Pioniere für das
bolschewistische System arbeiten sollen, müssen lesen und schrei-
den lernen. Hat nicht Lenin gesagt, datz jede Köchin den
Staat zu verwalten fähig sein sollte?

Mangel an Mitteln erlaubt, der bolschewistischen Re-
gierung nicht, den Ausbau des Schulwesens viel rascher zu
gestalten, als dies unter dem Zarismus der Fall war. Im-
mer noch bleibt wohl mehr als ein Drittel der Kinder ohne
Schulbildung. Und doch wendet die Sowietregierung im
Gegensatz zum Zarismus nicht alle dem Schulwesen zur
Verfügung stehenden Mittel der Kinderausbildung zu. Denn
diese kann erst nach zehn und mehr Jahren die erhofften
Früchte tragen, während die Regierung heute schon überall
gebildete Erwachsene braucht. In diesem Bedürfnis liegt
wohl der tiesste Grund zu dem zielbewußten Kampfe
gegen das Analphabetentum unter den Arbeitern und
Bauern, den wir heute in Nutzland beobachten.

Was enthält eine solche Fibel für erwachsene ABC-
Schützen? Oder genauer: Was enthält die neue von dem
russischen „Ertra-Komitee zur Bekämpfung des Analpha-
betentums" auf Grund eines großen Preisausschreibens ge-
schaffene Fibel?

Das erste vor neun Jahren in der Schnelligkeit nach
der amerikanischen Wortlesemethode zusammengebraute Brich-
lein wies nämlich recht sonderbares Geplapper auf. Dessen
erste Seite bot g. B. folgendes: „Wir sind keine Popen;
Popen sind keine Arbeiter. Wir sind keine Herrschaften;
Herrschaften sind keine Bauern" usw-

Die heute vorliegende Fibel atmet dagegen auf jeder
Seite das ehrliche Bemühen, den Muschiks nicht nur Buch-
staben beizubringen, sondern init den Worten gleich auch
eine man darf nicht sagen: Erkenntnis, aber doch we-
nigstens eine Belehrung.

Die Fibel trägt den Titel: „Der rote Ackermann",
Verlag der Gesellschaft „Nieder mit dem Analphabetentum"
(Doloi Negramotnost), Preis —.35 Kopeken (ungefähr 1

Franken), 96 Seiten. Das Papier ist schlecht, die Schrift
deutlich und grotz. Das Titelblatt, das ausnahmsweise nicht
rot, sondern weitz ist, zeigt die gutbekannte untersetzte Gestalt
Lenins, schlicht gekleidet, eine Hand in der Tasche — ein
Werktagsmann mit gesammeltem ernsten Blick. Die Devise
des Buches ist einem Aufsatze von Lenin entnommen und
lautet: „Die Bauernnrassen müssen begreifen, datz es un-
möglich ist, nach der alten Art und Weise weiterzuleben."

Eine der ersten Illustrationen zeigt uns eine Bäuerin,
die mit Hilfe eines schmächtigen Pferdchens pflügt, während
eine andere Frau mit einer Gabel Mist verzettelt. Am

Ende des Büchleins sind Anmerkungen für Lehrer ange-
bracht. Der Verfasser empfiehlt darin den Leitern der
Likbeskränzchen (Likbes Liquidation des Analphabeten-
tunrs) zuerst die Aufmerksamkeit der Muschiks auf das Bild

Wir geben hier brm Aussatz in der Schweiz lebenden Ruf-
sin Raum, der sowietrussische Bestrebungen für die Volksbildung ob-
;ektiv darstellt.



232 DIE BERNER WOCHE

gu lertfett; bann burd) gefd)iclte gragett über bie Beteiligung
ber grauen ian ben fcbroereit ßanbarbeiten bie 3uf)örer auf
ben ©ebanfcn 311 bringen, baft bie Soroietregierung bas
Nidjtige tut, inbem fie ben grauen bie gleichen Nedjte wie
ben Scannern gibt. Die Äefeiibung unter bem Silbe be=

ftebt aus filmen (Säften: „Safcfta pflügte. Sflügte bas gelb.
Safdja pflügte bas gelb."

Der Sropaganba für bie Nusniitgung ber grauenrcdjte
folgt eine ebenfo loorttarge unb bod) roirtfame Sropaganba
für lanbroirtfdjaftlidje Neuerungen: „Sacftom pflügte fein

Srachfetb im Borfrühling. Die ©rbe auf Sndjoms gelb
ift mürb unb frei oon Unfraut. Unfer Nder bagegeit ift
mit Xlntraut bemadjfen."

Stuf bem Silbe fieftt man fünf Stufdjifs mit oolleni
©enuft friihftüden, roährenb ber fleißige Sacftom eifrig ar»
beilet. — Der Seiter benüftt bie ©elegenfteit, um ben 3u»
börern gu erttären, toie oiel geioonnen ift, toenit man pflügt,
folange ber Nder nod) taufeudjt ift.

2Iuf ber folgenben Seite machen bie bärtigen Sdjüler
Selanntfcftaft mit groei Ndernben. Der eine bebient fid) ber
attruffifcften Sfodia, einer Srt oorfünbflutlidjen Sflugs, ber
anbere arbeitet mit einem, Draftor. — „git pflügte mit
einer Sfodja. Soman pflügte mit einer 9Nafd)ine. ©ine
SRafcftine ift Kraft. Soman pflügte feilt gelb in einem

Ntorgen, unb git pflügte bas feinige in oier Niorgen.
Sergniigt pflügte Soman mit ber Stafcftine. Nber git
fenfäte: „3d) bin mühe." ©s ift 3eit, baft aud) git fid)
eine SSafiftine anfcftafft." — Ellies ift tlar unb oerftänblid).

Dann folgt Sropaganba für ben ©artenbau.
„Dafdja pflangte Sintbeerfträucfter. Sie perfaufte brci

Sub (ein Sub 16 Kilo) Himbeeren unb taufte fid)

Steftl, Saig unb 3uder. Die Nachbarn folgten tftrem Sei»

fpiel: fie pftangten Seerenfträudjer unb nermeftrten baburd)
ihre ©intünfte."

Nach 10 Stunben finb bie Schüler fcftoit mit oielen
Sud)ftaben belannt. Die Sefeiibungen roerben länger. 3nt
Serlauf oon brei Stunben finbet eine Ntiffläruttg über bie

Sorgiige ber „©emeinberoirtfdjaft (Kommune) ftatt. S lies
gebeiftt in biefer ibealen lanbroirtfcftaftlidiett Kommune. Sie
tauft alle nötigen Siafdjinen, fie güdjtet fd)önes Siel) unb

macht gute ©mten. Die SNitglieber ber Commune leben in
©intrad)t unb arbeiten eifrig.

Doch roeift ber Serfaffer ber gibel ebenfogut toie bie

Sefer, baft ber Serfucft, in ruffifcften Dörfern Kommunen
gu griinben, oöllig ntiftglüdt ift. Dffigiell ift er oer»

pflicfttet, eine Nebe gugunfteit ber ffiemeinberoirtfdjaft 3U

halten, aber biefer Suffaft hut teine prattifdje Sebeutung.
Stit oiel gröfterer Berechtigung ergählt unfere gibel bagegen
bie ©efcfticftte einer 9Nild)genoffenfd>aft. Solche ©enoffen»
fd)aften haben g. S. in Norb» unb Stittelruftlanb feften
Soben gefaftt.

„Neben bem Dorf Sitotoo ift ein grofter Sumpf, ©s
ift roenig Sderlanb itt Sitoiuo. Das Korn reicht für ben
SBinter nicht aus. Der tluge Sadjar fd)iägt oor, ben Soben
gu entroäffern. Stan pflügt bas £anb, too früher ber Sumpf
mar unb fät Klee. 3eftt haben bie Sauern oiel (peu. Sie
taufen fid) gute Kühe. Nber toie ift bie SJiildj gu per»
roenben? Der Startt ift roe it entfernt. Saiftar rät gur
©riinbung einer Stilcftgenoffenfcftaft. 3m SSinter fcftidt bie

©enoffenfd)aft ihre Stildj in bie Stabt, aber im Sommer
bricht bie Stild) fehr leicht. Die ffienoffertfdjaft erroirbt ba»
her einen „Separator" 3entrifuge), perfertigt Sutter
unb perbient piel ©elb. Das früher fo arme Dorf roirb
burd) biefen Setrieb reich-"

Das gugehörige Silb geigt, baft bie Sauemftäufer nid)t
mehr mit Stroh, fonbern mit Sied) bebedt finb. 3m Sorbcr»
grunb fieht man eine Schule unb eine neue ©emeiubeftubc
mit einem Steinfunbament. 3m Sintergrunbe — einen
Konfumoereinslaben.

Durch getneinfame Unternehmungen (©infauf ber teueren
fianbroirtfcftaftsmafcftmen, ©rünbung einer Kinberîrippe,
agritulturtecftnifcfte Sorlefungen in ber ©emeinbeftube ufro.)
roadjfen bie Shtfcftifs in bie Selbftoerroaltung hinein. Die
gibel fdjilbert, roie glatt unb ocrniinftig bie S3aftlen in
ben Dorfrat oor fich gehen: gerabe bie gefdjeiteften Stänner
unb grauen, befonbers bie, bie lefen unb fdjreiben tonnen,
treten in ben Dorfrat (Sfelsforoiet) ein. 3um Sorfiftenben
roäblt man einen Kommuniften, ber (uttglaublkfterroeife!)
gefeftestunbig ift

©efonbers eifrig roirb in bent „Noten Ndermann" bas
bobenerfcftöpfenbe Dreifelberfpftem (Noggen, Safer,
Sracb) betämpft; bagen roerben fehr einbringlicft alle Sor»
teile bes Sielfelberf p ft eins unb bes ©rasfäetts nidjt
nur in Srofa, fonbern aud) in Seifen gefdjilbert:

„SSir roerben fäen gladjs unb Klee,
Klee unb glacfts, glacfts unb Klee.
Unb ber fie fäet ift gefdjeit:
SSenn er fein fianb in Sdjläge teilt,
Dann roirb bie ©rnte riefig fein."

3n 30 Stunben bemädjtigen fid) bie fteiftigen Saus»
oäter unb bie brauen Sausmütter bes gangen Alphabets.
Dann lefen fie in bem groeiten Bbfcftnitte ber gibel turge
Nuffäfte über Sanbroirtfcftaft, Dorfgenoffenfdjaften, Dorf»
ausfdjiiffe gur gegenteiligen Silfe, ©lettrigität int Dienfte
ber Sanbroirtfdjaft unb attberes mehr.

Der britte Nbfdjuitt ift ftauptfädjlid) ber politifdfeit Nuf»
ttärung ber fianbberooftner geroibntet. ©r enthält îlrtitel
unb ©ebid>te, bie oor allem bas roidjtige Dhema ber Se»
giehungen groif^ett ber Stabt unb bem Äanb, natürlich int
rofigeit Sicht beftanbeln. NIs Seifpiel tann folgenbes ©c=

bid)t bienen.

S rüb er.
Srüber finb mir, ftreben weiter, —
Du bift Sauer, ich' — Arbeiter.
SSenn wir gut gufammen halten,
Brechen wir ber Serrfdjaft Schalten.
SSir erfehnen beib' bas eine —
Daft uns hell bie 3uïunft fdjeine.
3eber Stritt, ber oorroärts leitet,
SSar oon Stüh' unb Kampf begleitet.

3n biefer Abteilung finbet ber Sauer fdjematifdje Se»

richte über bie tommuniftifd)e Sartei in Nuftlanb unb ihr
SSachstunt (im 3ahre 1927 hat bie Nugat)l ber Niitglieber
eine Stillion erreicht), über bie fommuniftifche Drganifation
ber ruffifchen 3ugenb (Komffomot), über bie rote Nrmee,
über bie ©inrichtung ber Soroietregierung. Sier ift aud)
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zu lenken; dann durch geschickte Fragen über die Beteiligung
der Frauen an den schweren Landarbeiten die Zuhörer auf
den Gedanken zu bringen, daß die Sowietregierung das
Richtige tut, indem sie den Frauen die gleichen Rechts wie
den Männern gibt. Die Leseübung unter dem Bilds be-
steht aus kurzen Sätzen: „Pascha pflügte- Pflügte das Feld.
Pascha pflügte das Feld."

Der Propaganda für die Ausnützung der Frauenrechte
folgt eine ebenso wortkarge und doch wirksame Propaganda
für landwirtschaftliche Neuerungen: „Pachom pflügte sein

Brachfeld im Borfrühling. Die Erde auf Pachoms Feld
ist mürb und frei von Unkraut. Unser Acker dagegen ist

mit Unkraut bewachsen."
Auf dem Bilde sieht man fünf Muschiks mit vollem

Genutz frühstücken, während der fleißige Pachom eifrig ar-
beilet. — Der Leiter benützt die Gelegenheit, um den Zu-
Hörern zu erklären, wie viel gewonnen ist, wenn man pflügt,
solange der Acker noch taufeucht ist.

Auf der folgenden Seite inachen die bärtigen Schüler
Bekanntschaft mit zwei Ackernden. Der eine bedient sich der
altrussischen Ssocha, einer Art vorsündflutlichen Pflugs, der
andere arbeitet mit einem Traktor. — „Fit pflügte mit
einer Ssocha. Roman pflügte mit einer Maschine. Eine
Maschine ist Kraft. Roman pflügte sein Feld in einem

Morgen, und Fit pflügte das seinige in vier Morgen.
Vergnügt pflügte Roman mit der Maschine. Aber Fit
seufzte: „Ich bin müde." Es ist Zeit, datz auch Fit sich

eine Maschine anschafft." — Alles ist klar und verständlich.
Dann folgt Propaganda für den Gartenbau.
„Dascha pflanzte Himbeersträucher. Sie verkaufte drei

Pud (ein Pud ^ 16 Kilo) Himbeeren und kaufte sich

Mehl, Salz und Zucker. Die Nachbarn folgten ihrem Bei-
spiel: sie pflanzten Beerensträucher und vermehrten dadurch
ihre Einkünfte."

Stach 16 Stunden sind die Schüler schon mit vielen
Buchstaben bekannt. Die Lesellbungen werden länger. Im
Verlauf von drei Stunden findet eine Aufklärung über die

Vorzüge der „Gemeindewirtschaft (Kommune) statt. Alles
gedeiht in dieser idealen landwirtschaftlichen Kommune. Sie
kauft alle nötigen Maschinen, sie züchtet schönes Vieh und

macht gute Ernten. Die Mitglieder der Kommune leben in
Eintracht und arbeiten eifrig.

Doch weitz der Verfasser der Fibel ebensogut wie die

Leser, datz der Versuch, in russischen Dörfern Kommunen
zu gründen, völlig mitzglückt ist. Offiziell ist er ver-
pflichtet, eine Rede zugunsten der Eemeindewirtschaft zu

halten, aber dieser Aufsatz hat keine praktische Bedeutung.
Mit viel grötzerer Berechtigung erzählt unsere Fibel dagegen
die Geschichte einer Milchgenossenschaft. Solche Genossen-
schaften haben z. B- in Nord- und Mittelrutzland festen

Boden gefatzt.
„Neben dem Dorf Sikowo ist ein grotzer Sumpf. Es

ist wenig Ackerland in Sikowo. Das Korn reicht für den

Winter nicht aus. Der kluge Sachar schlägt vor, den Boden
zu entwässern. Man pflügt das Land, wo früher der Sumpf
war und sät Klee. Jetzt haben die Bauern viel Heu. Sie
kaufen sich gute Kühe. Aber wie ist die Milch zu ver-
wenden? Der Markt ist weit entfernt. Sachar rät zur
Gründung einer Milchgenossenschaft. Im Winter schickt die

Genossenschaft ihre Milch in die Stadt, aber im Sommer
bricht die Milch sehr leicht. Die Genossenschaft erwirbt da-
her einen „Separator" (--- Zentrifuge), verfertigt Butter
und verdient viel Geld. Das früher so arme Dorf wird
durch diesen Betrieb reich."

Das zugehörige Bild zeigt, datz die Bauernhäuser nicht
mehr mit Stroh, sondern mit Blech bedeckt sind. Im Vorder-
gründ sieht man eine Schule und eine neue Gemeindestubc
mit einem Steinfundament. Im Hintergrunde — einen
Konsumvereinsladen.

Durch gemeinsame Unternehmungen (Einkauf der teueren
Landwirtschaftsmaschinen, Gründung einer Kinderkrippe,
agrikulturtechnische Vorlesungen in der Gemeindestube usw.)
wachsen die Muschiks in die Selbstverwaltung hinein. Die
Fibel schildert, wie glatt und vernünftig die Wahlen in
den Dorfrat vor sich gehen: gerade die gescheitesten Männer
und Frauen, besonders die, die lesen und schreiben können,
treten in den Dorfrat (Sselssowiet) ein. Zum Vorsitzenden
wählt man einen Kommunisten, der (unglaublicherweise!)
gesetzeskundig ist-

Besonders eifrig wird in dein „Noten Ackermann" das
bodenerschöpfende Dreifeldersystem (Roggen, Hafer.
Brach) bekämpft; dagen werden sehr eindringlich alle Vor-
teile des Vielfeld er systems und des Grassäens nicht
nur in Prosa, sondern auch in Versen geschildert:

„Wir werden säen Flachs und Klee,
Klee und Flachs, Flachs und Klee.
And der sie säet ist gescheit:
Wenn er sein Land in Schläge teilt,
Dann wird die Ernte riesig sein."

In 30 Stunden bemächtigen sich die fleißigen Haus-
väter und die braven Hausmütter des ganzen Alphabets.
Dann lesen sie in dem zweiten Abschnitte der Fibel kurze
Aufsätze über Landwirtschaft, Dorfgenossenschaften, Dorf-
ausschttsse zur gegenseitigen Hilfe, Elektrizität im Dienste
der Landwirtschaft und anderes mehr.

Der dritte Abschnitt ist hauptsächlich der politischen Auf-
klärung der Landbewohner gewidmet. Er enthält Artikel
und Gedichte, die vor allem das wichtige Thema der Be-
Ziehungen zwischen der Stadt und dein Land, natürlich im
rosigen Licht behandeln. Als Beispiel kann folgendes Ge-
dicht dienen.

Brüder.
Brüder sind wir, streben weiter, —
Du bist Bauer, ich — Arbeiter.
Wenn wir gut zusammen halten,
Brechen wir der Herrschaft Schalten.
Wir ersehnen beid' das eine —
Datz uns hell die Zukunft scheine.

Jeder Schritt, der vorwärts leitet,
War von Müh' und Kampf begleitet.

In dieser Abteilung findet der Bauer schematische Be-
richte über die kommunistische Partei in Rußland und ihr
Wachstum (im Jahre 1927 hat die Anzahl der Mitglieder
eine Million erreicht), über die kommunistische Organisation
der russischen Jugend (Komssomol), über die rote Armee,
über die Einrichtung der Sowietregierung. Hier ist auch
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cine füfcfidje ©rgäbluitg oon tugenbbafteu
Pionieren, (fominuniftifdjen Sjabfinbern)
untergebracht. aiusfüljrtidj wirb bann liter
bie Vorteile bcr Bonfumoereine urtb über
bie ©ewinnfutfjt bcr Srioatfjanbler berichtet

?ludj bie Sijgiene ift nicht oetgeffen. Un=

Teilbare STJiittcI gegen Bäufe, fliegen unb
aBaitgen, ooit beiteit es in ben hölgerrten

Sauernbäufent wimmelt, werben angegeben-

Sraftifcbe 3?atfd)täge für bic Sebaubtung
ber Säuglinge werben efer non ben SRiit'ern
als oon ben Sötern gelefen. 3IBer ber 33er»

faffer ber gibet bemüht fid) gerabe für bie

grauen oietes in bem Südj'citt artgjebenb
31t geftalten unb fie 3U überäeugen, tu 3 und)

in ihrem Beben bie (Elemente ber Silbung,
fegar in oorgeriidtem 3IIter, mit ffiew.mt
erwerben werben föitnen- Seitweife aus
(Riicfficht auf bie grauen oergidjtet ter 33er»

faffer ootlftänbig ..auf bie antireligiöse Sro«
pagartba, bie in ben erften Sowcetfibetn

eifrig betrieben würbe.
Beber (Europäer muff fid) wunbern, bafj

in biefem 33ud;e, wo alien 23ebürftt.ffen bes

Sauern SRedjnung getragen wirb, nidjts über

Sefämpfung ber Srunlfudjt, biefer fdjmadj»

oollen Seudjc bes ruffifdjen Solfes, erwähnt wirb. Siefes
Schweigen tann nur burd) bie Serftaatlidjung bes Schnaps«
hanbels erttärt werben. Sa bie ftaatlidjen ©ittfiinfte turdj bas
Abnehmen bes ailfoboioerbrcuicbs oerminbert würben, ift es
unmöglich, gegen ben ailfcholismus 311 prebigen (1925 bradjte
biefer Setrieb bem Staate über eine halbe (Dtilliarbe. (Rubel

3irfa lV:i SRillkrben Sdjweigerfranfen ein, jetgt trod)
mehr). (Es ift einer ber nieten SBiberfprüdje in ber Sraiis
bes elften temmuniftifdjen Staates, (ftunmehr will ber Sif«
tator Statin ben Sranntwefn..wieber oerbieten. S. $eb.)

3m groben gangen macht „Ser rote Édermann" einen
erfreulichen (Einbrud, befoitbers int Sergleich mit ben erften
gibeliitifggebiirtcben. Sie Banbwirtfcbaft nimmt eine beer»
fdjenbe Stelle ein; öfottomifdje unb politifdje Sinfeuwabr«
heiten (natürlich 0011t holfdjewiftifdjen Staiibpuntte behaitbelt)
werben braftifd) bargefteltt unb feft eingebriilt. Siefe 9Uid«

fidjt auf bie (Dlufdjifs unb bereit unhefieghares (Ditljtrnucu
ben Sowietneuerungen gegenüber heweift, bab bie neue 9?id)=

tung ber ruffifdjen Bnnenpoiitif, bie Benin nod) auf feinem

Sterbebett biftierte, tiefe 3ßur3eln gefabt hat. Sie Sowiet«

regierung hat tatfäd)Iid) „bas ©efid)t bem flanbe guge«

wenbet": fie fudjt unb mandjmal finbet fie audj praftifdje
SSegc 3Ur frieblidjen (Eroberung ber 100 Stillionen ruffifdjer
Banbhewohner.

„mm-

3)ie brei Sd)miebe tf)res 6d)icbfals.
(Sr3ählung oon 31 b albert Stifter.

(gortfe&ung.)

Ser erfte, welcher oon biefem 3ufammenleben 3thfd)ieb

nehmen mufjte, war ßcanber, ber
_

etwas älter war. (Es

erfchien ein junger XRenfd), unb mit bem muhte er fetne

(Reife burd) (Europa antreten, bab er SDelthitbung befomme.

Ser Sonttunb felhft hatte ihn abgeholt, unb nun ging
(Erwin allein in ben (Räumen ber SRufenftabt Ijerum. Uber

auch feine 3eit bauerte nicht mehr lange; beim er würbe,

ba fein Sorntuttb plöblich ftarb, münbig erttärt unb tu

bie Serwnltung feiner ffiüter eiitgefeigt CtRan hatte ab«

fichttid) feinen Sriefwedjfel nerahrebet, weil biefe Srennuttg
bie erfte Srobe ihrer ©ruttbfätje feilt fottte. (Erwut ging
in bas ©ebirge, urtb auf ber breifgig teilen langen Strafte
tief bas ©erficht hinter ihm her, uoit bem ((Ranne, ber

tauter ©entüfe gegeffeit habe. Sein Stau ging noch otet

weiter als ber fieanbers. (Rieht ©uropa, bas er faftoer»
adjtete, wollte er befudjen, foubern, um feine menldjltdje |

Braft an ber groben, aufredjt ftehenbeit (Ratur 311 üben,
ftatt fie an 3lfterocrhäItniffeu herabgubringen, hefdjlob er,
nad) Seras 311 gehen, bort au ber ffirenge ber SBilöen eine
9tiebertaffung 311 grünben mit bent Beinte aittifer Braft
unb ©efet3e, ber fidj burd) bic gange (Republif oerhreiten,
bereinft wadjfen unb etwa einen Staat oon fpartanifdjem
Ergo, athenifdjer Schönheit unb römifdjer Südjtigfeit er«

geugen, ber einft feiner geographifchen fiage ttad) ber erfte
ber (ffiett werben würbe. Sorber wollte er bie 33erwaltuitg
feiner europäifdjen ©iiter auf einen guft feiner eigenen ©in«
ficht bringen, weldjc auf mathematifdfer Safis ruhte, fo
bab nach feiner 3lhreife ruhig bas ©efetj fortwirfe unb ihm
borthin bie Suftüffe fenbe, bie er 31t feinen Sweden brauchte.
Erreidje er biefelheit wegen äubeter 3mede nicht, fo feien
fie bod) moralifd) ba unjb erreidjt; bas 3BoIIeu ift bas
Ôimntelreid) ber 9Renfd)cn, bas SoIIhringen bas ber ©öfter.

3Itlc Siener unb äRübiggänger, alle Sdjntarober unb
greuitbe bes Saufes, alte 33eamten, grobe unb fleine, toaren
in ihrem Serjen unfäglid) erleichtert, als fie ben Sob bes
unerträglichen, ttjraitnifdjen Sorntuubes erfuhren unb bie
atnfunft bes fd)wachen (ttarren, ihres neuen jungen Serm, '

erwarteten. Ser Serwalter tonnte fein Staunen brei Sage
unb brei (Rächte nid)t ocrwittbeit über bie uitfäglidje 3tlhern«
heit feines neuen ©ebieters, wie er ihn oerwirrt unb ehr«
erbietig oor feiner eigenen Sodjter, ber törichten 9iofc, fteljen
fah, mie er lauter Eträuterfuppe ab, ftets gu gub ging uitb
auf einem Sunb Stroh fdjtafe. 3Ihcr ehe gtoei Sahre ins
Baitb gingen, fagte man fidj unter bem Siegel ber tiefften
Serfdjwiegenheit ins Ohr, welch' uttettblid) fürdjterlidjer Stj=
rann febt ba fei: 3roei Sahre itidjt gornig unb swei gabre
unerbittlich.

©rwin lieb fidj, als er einen Sag 31t Saufe gewefeu
fofort alle Sapiere, bie fidj auf ben Äompler feiner ©iiter
unb auf eingelnes begogen, porlegen, unb las barin anbert«
halb Bahre, bann fdjrieb er ein halbes Bahr unb legte enb-
lidj beut Serwalter ben Entwurf für bie 3ufunft oor. luefer
fagte, er fei unausführbar, ©rwin erwiberte nichts aber
in 3wei Bahren war ber Entwurf ausgeführt unb im ©anae
er hatte nur 311 biefem Schüfe 3wei Sritteite, feiner Beute
eittlaffcit. Beine ©efellfdjaft, fein ffiaftmaM fein Sroofen
SBein, als lauter oerfäuflidjcr, feine Butfdje fein Sferb
baran, einen groben, grauen (Rod, Sags über fteis am
Sdjreihtifche unb oon Soten unb Seauftragten umringt,
ahenbs altem tm ©arten, Biebern, Baufen, Steine werfen,
über Sot3böcfe fpringen, bahei immer ernfthaft bleiben —
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eine süßliche Erzählung von tugendhaften
Pionieren (kommunistischen Pfadfindern)
untergebracht. Ausführlich wird dann über
die Vorteile der Konsumvereine und über
die Gewinnsucht der Privathändler berichtet.

Auch die Hygiene ist nicht vergessen- Un-
fehlbare Mittel gegen Läufe, Fliegen und
Wanzen, von denen es in den hölzernen
Bauernhäusern wimmelt, werden angegeben

Praktische Ratschläge für die Behandlung
der Säuglinge werden eher von den Müder»
als von den Vätern gelesen- Aber der Ver-
fasser der Fibel bemüht sich gerade für die.

Frauen vieles in dem Blich ein anziehend

zu gestalten und sie zu überzeugen, daz auch

in ihrem Leben die Elemente der Bildung,
sogar in vorgerücktem Alter, mit Gew.nn
erworben werden können- Teilweise aus
Rücksicht auf die Frauen verzichtet der Ver-
fasser vollständig auf die antirUigiö.e Pro-
paganda, die in den ersten Sowietfibeln
eifrig beir'eben wurde.

Jeder Europäer muh sich wundern, das;

in diesem Buche, wo alien Bedürsn.ssen des

Bauern Rechnung getragen wird, nichts über

Bekämpfung der Trunrsucht, dieser schmach-

vollen Seuche des russischen Volkes, erwähnt wird. Dieses
Schweigen kann nur durch die Verstaatlichung des Schnaps-
Handels erklärt werden. Da die staatlichen Einkünfte durch das
Abnehmen des Alkoholverbrauchs vermindert würden, ist es
unmöglich, gegen den Alkoholismus zu predigen (1925 brachte
dieser Betrieb dem Staate über eine halbe Milliarde Rubel
--- zirka Ifh Milliarden Schweizerfranken ein, jetzt noch
mehr). Es ist einer der vielen Widersprüche in der Praxis
des ersten kommunistischen Staates. (Nunmehr will der Dik-
tator Stalin den Branntwein wieder verbieten- D. Ped.)

Im großen ganzen macht „Der rote Ackermann" einen
erfreulichen Eindruck, besonders im Vergleich mit den ersten
Fibelmißgebürtchen. Die Landwirtschaft nimmt eine Herr-
sehende Stelle ei»! ökonomische und politische Vinsenwahr-
heiten (natürlich vom bolschewistischen Standpunkte behandelt)
werden drastisch dargestellt und fest eingedrillt. Diese Rück-

ficht auf die Muschiks und deren unbesiegbares Mißtrauen
den Sowietneuerungen gegenüber beweist, daß die neue Rich-

tung der russischen Innenpolitik, die Lenin noch auf seinem

Sterbebett diktierte, tiefe Wurzeln gefaßt hat. Die Sowiet-
regierung hat tatsächlich „das Gesicht dem Lande zuge-

wendet": sie sucht und manchmal findet sie auch praktische

Wege zur friedlichen Eroberung der 100 Millionen russischer

Landbewohner.

Die drei Schmiede ihres Schicksals.
Erzählung von Adalbert Stifter.

(Fortsetzung.)

Der erste, welcher von diesem Zusammenleben Abschied

nehmen mußte, war Leander, der etwas älter war. Es

erschien ein junger Mensch, und mit dem mußte er seine

Reise durch Europa antreten, daß er Weltbildung bekomme.

Der Vormund selbst hatte ihn abgeholt, und nun ging

Erwin allein in den Räumen der Mnsenstadt herum. Aber

auch seine Zeit dauerte nicht mehr lange: denn er wuroe,

da sein Vormund plötzlich starb, mündig erklärt und m

die Verwaltung seiner Güter eingesetzt. Man hatte ab-

sichtlich keinen Briefwechsel verabredet, weil diese Trennung
die erste Probe ihrer Grundsätze sein sollte- Erwin ging
in das Gebirge, und auf der dreißig Meilen langen Straße

lief das Gerücht hinter ihm her, voi? dem Manne, der

lauter Gemüse gegessen habe. Sein Plan ging noch viel

weiter als der Leanders. Nicht Europa, das er fast ver-
achtete, wollte er besuchen, sondern, um seine menschliche s

Kraft an der großen, aufrecht stehendeil Natur zu üben,
statt sie an Afterverhältnissen herabzubringen, beschloß er.
nach Texas zu gehen, dort an der Grenze der Wilven eine
Niederlassung zu gründen mit dem Keime antiker Kraft
und Gesetze, der sich durch die ganze Republik verbreiten,
dereinst wachsen und etwa einen Staat von spartanischem
Erze, athenischer Schönheit und römischer Tüchtigkeit er-
zeugen, der einst seiner geographischen Lage nach der erste
der Welt werden würde. Vorher wollte er die Verwaltung
seiner europäischen Güter auf einen Fuß seiner eigenen Ein-
ficht bringen, welche auf mathematischer Basis ruhte, so

daß nach seiner Abreise ruhig das Gesetz fortwirke und ihm
dorthin die Zuflüsse sende, die er zu seinen Zwecken brauchte.
Erreiche er dieselben wegen äußerer Zwecke nicht, so seien
sie doch moralisch da und erreicht: das Wollen ist das
Himmelreich der Menschen, das Vollbringen das der Götter.

Alle Diener und Müßiggänger, alle Schmarotzer und
Freunde des Hauses, alle Beamten, große und kleine, waren
in ihrem Herze» unsäglich erleichtert, als sie den Tod des
unerträglichen, tyrannischen Vormundes erfuhren und die
Ankunft des schwachen Narren, ihres neuen jungen Herrn, '

erwarteten. Der Verwalter konnte sein Staunen drei Tage
und drei Nächte nicht verwinden über die unsägliche Albern-
heit seines neuen Gebieters, wie er ihn verwirrt und ehr-
erbietig vor seiner eigenen Tochter, der törichten Rose, stehen
sah, wie er lauter Kräutersuppe aß. stets zu Fuß ging und
aus einem Bund Stroh schlafe. Aber ehe zwei Jahre ins
Land gingen, sagte man sich unter dem Siegel der tiefsten
Verschwiegenheit ins Ohr, welch' unendlich fürchterlicher Ty-
rann jetzt da sei: Zwei Jahre nicht zornig und zwei Jabre
unerbittlich.

Erwin ließ sich, als er einen Tag zu Hause gewesen
sofort alle Papiere, die sich auf den Komplex seiner Güter
und auf einzelnes bezogen, vorlegen, und las darin ändert-
halb Jahre, dann schrieb er ein halbes Jahr und legte end-
lich dem Verwalter den Entwurf für die Zukunft vor. Dieser
sagte, er sei unausführbar. Erwin erwiderte nichts aber
iic zwei Jahren war der Entwurf ausgeführt und im Eanae
er hatte nur zu diesem Behufe zwei Dritteile seiner Leute
entlassen. Keine Gesellschaft, kein Gastmahl kein Trovken
Wein, als lauter verkäuflicher, keine Kutsche kein Pferd
daran, einen groben, grauen Rock, Tags über stets am
Schreibtische und von Voten und Beauftragten umringt,
abends allein nn Garten, Klettern. Laufen. Steine werfen,
über Holzböcke springen, dabei immer ernsthaft bleiben —
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